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Gegen Mervan II (744—750) empörten sich im Osten die
Aliten und stellten Jbrahi'm Abbaus, und nachdem dieser durch
Mervan umgekommen, des Gemordeten Bruder Abu^l Abbaus
an ihre Spitze, der nach dem Sieg am Zab, einem linken Neben¬
flüsse des Tigris, die Omaijadeu bis auf Abderra'hmau aus¬
rottete, der nach Spanien entkam und dort das unabhängige
Chalisat von Ko^rdova gründete (s. § 26, Ziff. 1).

Der Chalisc Ab ul Äl, I&amp;gt; as » nd seine nächsten Und) so lg er, 750—809.

Abul Abbas (750—754) residierte in dem neu erbauten
Hadsche^mia uud überließ die Negierung dem Vezier, dessen
Rechte in der Familie der Barmekiden erblich wurden.

Al Mansur (754—775) erbaute 762 an der Westseite des
Tigris das prachtvolle Bagdad und erhob es zur Residenz. An
seinem Nachfolger

Muhammed I Ma'hadi (775—785) fanden Künste und Wissen¬
schaften dW freigebigsten Beschützer.

Harun al Raschid (786—809) entledigte sich seines Bruders
Musa und der Familie der Barmekiden und hob durch glückliche
Kriege in Kleinasien und durch umsichtige Verwaltung das Reich
noch einmal zu hohem Glanze. Doch begann dieses schon unter ihm
zu verfallen, indem in Afrika zwei unabhängige Reiche entstanden,
das der Edrisideu (ein Zweig der Aliten) in Fez und das der
Aglabideu in Ka'iman. Kurz vor seinem Tode teilte Haruu al
Raschid das Reich unter seine Söhne uud machte dadurch den
Verfall des Chalifats unheilbar.

Zweiter Abschnitt.
Das deutsche Neich af# Mittelpunkt der christlich abend¬

ländischen Welt.
I. Deutschland vom Vertrage zu Verdnu (Seite 36) bis zur

Troubesteiguug Rudolfs vou Habsburg, 843—1273.
§ 15. Die letzten Karolinger in Deutschland, 843—911.

Ludwig der Deutsche (843—876), dem im Vertrage zu
Verdun neben Bojoarien der größte Teil der übrigen ger¬
manischen Länder zugefallen war, hatte fast unaufhörlich mit
den Slaven im Osten und mit den Normannen im Norden
zu kämpfen, welch' letztere schon im Jahre 845 mit einer Flotte
in die Elbe einliefen, Hamburg zerstörten und mit reicher Beute
davon segelten. Nach dem Tode seines Neffen Lothar II, der
nach dem Tode seines Vaters, des Kaisers Lothar I, Lothringen


